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X VIII .

Fortſezung : Wein - und Obſtbau .

Von der Mitte der 1770er Jahre an , fam die

Veredlung unſers Weinbaues von vielen Seiten in Be⸗

wegung . Selbſt in den Gegenden der vorzuͤglichen Pro⸗
duction — in Koͤteln, Badenweiler , Staufenberg —

fand man dazu noch manchen Stoff , wegen der hetero⸗

genen Rebengattungen , die haͤufig unter einander ſtan⸗

den , wegen des zu dichten Pflanzens der Stoͤcke an ein :

ander , wegen uͤbermaͤſigen Gebrauchs vom Duͤnger, der

—zudem daß er die Reben eher faulen machte — den

andern Feldern fuͤhlbar entzogen ward . Aber vom

Hochbergiſchen an , und herabwaͤrts im Lande , war weit

mehr zu beſſern an der Wahl der , zur Wein⸗Cultur

nach der Sonnenlage , dem Windſchuz und dem Erdreich ,

zu beſtimmenden Plaͤze; an der Vorbereitung des Bo —

dens und ſeines geregelten Waſſerablaufs ; an den Reb -

forten und an der Art ihrer Pflanzung ; ſodann an der

Beſchneidung und Pflege der Reben , wie an Kenntniß
und Hebung ihrer Krankheiten ; an den Vorſichten des

Herbſtes , in Beurtheilung der Zeitigung , in Sonderung
der faulen Trauben und gewiſſermaſſen der Reben⸗

Gattungen , im Stampfen , Trotten , Stehenlaſſen des

Moſtes , und in Zubereitung der Faͤſſer — endlich an

II . Band . Q



242 Cap , XVIII

Behandlung der Weine in der Gaͤhrung und überhaupt

auf den Lagern . Die erſte Hauptmotion machte damals ,

1775 , ein Cameralmitglied , das ſelbſt practiſcher Land⸗
wirth war , in ausfuͤhrlicher Darlegung der Fehler im

Hochbergiſchen Weinbau ) . Waͤhrend man daruͤber

deliberirte , erregte im Oberamt Pforzheim der in Zer⸗

fall gerathene Weinort Niefern eine Aufmerkſamkeit des

Markgrafen , welcher 1776 befahl , eine neue , in Vor⸗

ſchlag gekommene Pflanzmethode dort zuerſt verſuchen

zu laſſen “ ) . Zudem fing man 1777 die Inſtructio⸗

nen ***) derer an , die man auf den Weinbau wandern

ließ , theils nach Burgund, Champagne , an bie Mofel ,

in den Rheingau , theils von einer Landesgegend in die

andere . Weil aber jede Erdart und ihre Vermiſchung

*) Enderlin ,

**+) Sie růhrte von dem Hauptmann Gaupp her , und bezog

ſich vorzuͤglich auf das geſchickte CinteghPvgn biegfamen

Aeſten der ſchon vorhandenen Rebſtöcke , um daraus neue

zu ziehen und dann beſſer in der Zucht zu behandeln .
Man vergleiche die Abhandlung des Oeconomieraths

Bernhard , vom Weinbau , Wochenbl . v. 1782 .
No . . , beſonders aber das ausfuͤhrliche Werk Spren —

gers Praxis des Weinbaues in Schwaben , Stut⸗

gart 1778 , wo auch die Gauppiſche Methode und die von

unſerm Oberland entwickelt iſt . Der Verfaſſer vergleicht
damit den Weinbau der alten Roͤmer , die die Rebe am

erſten , vom Elſaß her , auf dieſſeitigen teutſchen Boden

gebracht haben .

) Der ſie hauptſaͤchlich leitete , war der Burgvogt Sonntag
in Loͤrrach.
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mit dem Duͤnger , ſo wie jede eigene Rebengattung,
einen beſondern Nahrungsſaft geben , mithin alle Theorie
und anderwaͤrtige Praxis uns noch nie in Gewißheit
ſezt , ob diefe Pflanze in diefem Boden und dieſem Clima

am beßten gedeihen werde : ſo wurde auch noch ein Ex⸗
perimentenplaz in jeder Landesgegend aufgeſucht , um

gleichſam die Natur ſelbſt zu fragen , welche die beßte
der Wohlthaten ſey , die ſie hier und dort uns zumeſſen
will ? Dieſe Erprobung vorausgeſezt , wurden groͤſſere
Beiſpiele und anfaͤngliche Praͤmien paſſend , bis endlich
der Eigennuz und ſelbſt der Neid der Zuſchauer ſich zur

Verbreitung des Guten mitentſchloß . So geſchah es .

Staatsdiener , die ſich dabei in Kenntniß und Luſt an

der Sache auszeichneten , wirkten zu Loͤrrach, zu Boͤzin⸗
gen am Kaiſerſtuhl , zu Staufenberg , in den Carlsruher
Plantage - Gaͤrten , wo alle Obſtſorten zu finden waten,
und am Regeſten im Oberamte Pforzheim , wo es dem

Obervogte *) gelang , einige Gemeinen in gleicher Zeit

anzufeuern , und den Markgrafen zu Praͤmien uͤber Praͤ⸗
mien gu bewegen . Dieſe beſtanden in abgereichten 800

Rebpfåhlen **) um halbe Bezahlung, in 1 Malter Korn

* ) Geh . Rath Wielandt ,

**) Shon im Bd . I . S . 128 , wurde die Bedeutenheit dieſes
Artikels der Culturkoſten beruͤhrt . Da 4000 Rebſtoͤcke auf
einem wohlbeſezten Morgen ſtehen : ſo erfordert et ungefahr ſo
viele Pfähle . Aus einem Klafter Tannenholz ( das 1779 nur
1 fl , 25 Er. im der durlacher Gegend koſtetel ) wurden deren
800 gemacht , die den Werth von 8 fl . hatten ; jeder Pſahl

Q 2
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und 1 Malter Dinkel⸗Abzug , fuͤr Jeden , der einen Viertel⸗

Morgen mit beſſern Rebſorten und in gebeſſerter Methode

anlegte ) . 1779 aber eroͤffnete der Obervogt eine wich⸗

71 Schuh lang , wovon jedoch nach dem Faulen des Theiles

der im Boden ſteckt , die gröſſere Haͤlfte wieder dem Brenn⸗

holz zu gut kommt . Als das Oberforſtamt Pforzheim

gegen 60,000 Stuͤck i. J . 1782 abgeben ſollte , berichtete

es über den zu groſen Aufwand an jungen Baͤumen und

ſchlug vor , man moͤge die Praͤmien lieber in etwas anderes

ſezen , wurde aber damit zuruͤckgewieſen, weil keine ſchick—

lichere Foͤrderung des Rebbaues zu erdenken war . Spaͤ⸗

terhin , im April 1802 , wurde weislich verordnet : die Reb⸗

leute ſollen , zur Schonung der ſo theuern Pfaͤhle , dieſelben

nicht den Winter hindurch , unnuͤzerweiſe im naſſen Boden

ſtecken laſſen — zumal da die an ſie gebundenen Reben

dem Erfrieren weit mehr ausgeſezt ſind , als die durch den

Wind niedergebeugten und mit Schnee bedeckten .

Aber noch wichtiger waͤre folgende Wahrnehmung eines

neuen Oeconomen , wenn ſie ſich beſtaͤtigen ſollte : die vie⸗

len Pfaͤhle ſeien mehr ſchaͤdlich als nuͤzlich, hindern zu

viel den freien Wuchs der Trauben , verlezen oft die Wurzel

der Pflanze , und wenn ſie im Winter herausgezogen wer⸗

den , ſeze ſich Waſſer in die Loͤcher. Man verbinde , ſagt

er , lieber einige Stöcke oberhalb , zu einer Haltung zuſam⸗

men ꝛc. ( Juſtiz⸗ , Cameral - und Polizei - Fama v. 1817 ,

St . 35 . ) So unendlich iſt der Stoff landwirthſchaftlicher

Forſchungen ; pruͤft alles und das Gute behaltet !

Weil die Fälle der Praͤmien in der That zu weit ausge⸗

dehnt waren ; ſo ſchlich ſich bald Mißbrauch ein . Der Un⸗

terthan konnte ſich allzuleicht das Zeugniß verſchaffen , daß

er im Fall einer Staatsbelohnung ſey . Um ſo zweckmaͤ⸗

ſiger vermochte man im Anfang des neuen Jahrhunderts

die Gutthat zu begrenzen , nachdem ſie in den fruͤhern

Jahren ihren Hauptdienſt ſchon gethan hatte . Dagegen

reſolvirte der Markgraf 1802 , daß die neuen Reben Scha⸗—,
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tigere Scene . Ehemals angeſtellt im Oberamt Baden⸗

weiler , kannte er die beſſere Behandlungsweiſe jener
Oberlaͤnder genau , ſtellte aber dem Markgrafen vor , daß

der Culturtadel eines Gelehrten bei dem Landmann we⸗

niger Eingang finde , als wenn ihn wieder ein Rebmann

der ſelbſt Hand anlegt und daraus ſeine Nahrung holt ,

belehrt . Alſo ein oberlaͤnder Vogt ) und Eigenthuͤmer⸗

ſchoͤner Weingaͤrten , wurde vom Fuͤrſten herabberufen ,

um die Reben zu Pforzheim , Niefern , Eutingen , Diet —

lingen , Ellmendingen ꝛc. zu beſchauen , und guten Rath

zu geben . Der Obervogt machte die feierkliche Runde

mit , ließ auch von den Weinorten des benachbarten

Amtes Stein , als man in deſſen Nachbarſchaft kam ,

eine Anzahl verſtaͤndiger Landleute dazu laden . Man

fand den Boden gut , ja zu Ellmendingen , Niefern am

Enzberg , und in einem Theil der Dietlinger Reben , vor⸗

trefflich . Wenn ſchon im Ganzen etwas geminderte

Waͤrme , gegen das Oberland , da iſt , ſo ſtellt ſie ſich

doch in einzelnen Thaͤlern vollkommen her . Als Haupt⸗

fehler der bisherigen Anlagen ward anerkannt , daß die

Rebpflanze beinahe nur obenhin in den Boden gelegt

zungs⸗ und Zehntfreiheit in den 6 erſten Jahren , von
ihrer Anlage an , dort haben ſollen . Dies war nach dem

gelegenheitlichen Antrag auf das Oberamt Pforzheim be⸗

ſchraͤnkt, wuͤrde aber wohl auf mehr Districte , wo der
Weinbau gleicher Ermunterung beduͤrfte, erſtreckt worden

ſeyn .

*) Herrmann , von Laufen .
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wurde ; ihre Wurzel konnte aus demſelben , wo es unter⸗

halb an Auflockerung fehlte , nicht Saft und Kraft genug
an ſich ziehen , nicht die Staͤrke im Verhaͤltniß zum
Stock gewinnen , die ihn und die Wurzel ſelbſt vor der

leichten Ausdoͤrrung in der Sommerhize ) , oder , an

Abhaͤngen , vor dem leichten Herausreiſſen durch ſtarke
Regengüſſe , ſchuzen moͤge .

Als andere Fehler wurden bemerkt : der üble Schnitt
der Reben ; ein an dem Boden allmaͤlig gezogener ſtar⸗
Eer Kopf ( Knoten ) , worin ſich Unreinigkeiten ſammeln
ſollen ; die uͤbermaͤſige Belaſſung der wilden Triebe des

Laubwerks , welches zugleich die Zeitigung der zu viel
bedeckten Trauben ſowohl , als die des Rebholzes er⸗

ſchwerte . um ſo leichter erfror dann im naͤchſten Winter

das , in den Schoſſen befindliche Mark . Dabei legten
die Weinbau⸗Verſtaͤndigen der Gegend das traurige Be⸗

kenntniß ab , daß in 10 , laͤngſtens 15 Jahren die beßten
Weinſtoͤcke ſchon in Abgang gerathen . Da nun 6 , ja
bei ungeſchickter Pflanzung 7 bis 8 Jahre noͤthig ſind ,
um die junge Rebe in ihre volle Tragbarkeit zu bringen :
ſo waren die oft nachfolgenden Fehljahre deſto abſchrecken⸗
der vor der groͤßten landwirthſchaftlichen Muͤhe — von
der des Weinbaues . Die Natur ſcheint ihre hoͤchſten

Gaben des Luxus ( viele Weine , die feinen Metalle , die

Edelgeſteine ) den Menſchen erſt mit ſtarker Aufbietung
) Beſonders litten die , auf Kalchboden ſeicht gepflanztenStoͤcke.
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ſeiner Arbeiten verdienen laſſen zu wollen. Deſto mehr

aber ſtand es der Regierung an , durch Vorrichtungen

bis auf einen gewiſſen Grad , zu erleichtern ſo viel ſie

fann . Die hier gehoͤrte Stimme eines Oberlaͤnders :

„ wir haben weniger Fehljahre als ihr , und in einem

„Herbſte , bei gleichen Umſtaͤnden , mehr Weinertrag ;

„unſere Reben liegen doch auch im Gebirg und an Tan⸗

„ nenwaldungen ; endlich ſtehen ſie uns lange nicht ſo

„ſchnell wieder ab : ſo wird es denn des Verſuches werth

„ſeyn , daß ihr pflanzen wollet wie wir “— dieſe Stimme

und zugleich die Selbſthandlung des angeſehenen Land⸗

manns , der alle Handgriffe an dem Stock ſowohl , als

in der Erde , ſchon vorzeigte — wirkten auf Viele in der
That . Die Veraͤnderung mit den alten Stöͤcken , wie⸗

wohl auch daruͤber Regeln angegeben wurden , war eine

zu beſchwerliche und koſtſpielige Aufgabe . Aber bei den

neuen , vom Staate beguͤnſtigten Anlagen , wurden jezt,

wie im obern Land , Graͤben nach gewiſſer Reihen - Ord⸗

nung , gemacht , im Fruͤhjahr ſodann in die gehoͤrige

Tiefe *) die Gezlinge gelegt , mit verwitterter oder ſonſt

mit leimigter (nicht leichter ) Erde bis an die oberſten

Pflanzen - Augen zugedeckt und , bei weiterm Aufſchieſen

in den naͤchſtfolgenden Jahren mit geſchickter Beſchnei⸗

dung , ohne einen ſackartigen Kopf am Hauptſtamm ſich

*) Der Bericht beſtimmt die Tiefe , „je nah des Erdreichs

Feuchte oder Trockenheit , bis auf 15 Schuh , und die Distanz
der Sezlinge auf 35 :
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anſezen zu laſſen , fortgefahren bis zum vierten Fruͤhling
der Verpflanzung und der alsdann ſchon angehenden

Tragbarkeit *) .

Der Markgraf , in Seinem Vergnuͤgen über den

guten Eindruck , ließ dem Oberlaͤnder die goldene Medaille

reichen , befahl aber noch deſſen Zuſammentritt mit einem

vorzuͤglichen unterlaͤndiſchen Schultheiſen ) , und beiden

miteinander die Durchgehung der Weinberge im Oberamt

Durlach . Der ſchoͤne Bericht des Soͤllinger Vorgeſezten

beſtaͤtigte die Wahrnehmungen im Oberamt Pforzheim ,
und bereicherte ſie noch mit eigenen . Er ſtellte beſonders
das hoͤhere Staatsintereſſe , beim geſchickten Rebbau ge⸗
gen den ungeſchickten , von der Seite ins Licht , daß
wenn an einer gemeinen Creſcenz ein Fehler gemacht

ſey , derſelbe auf die Tragbarkeit des Feldes im naͤchſten
Jahr ſchon keinen Einfluß mehr zu haben pflege , hin⸗

gegen an einem uͤbel angelegten Rebſtück , die Landes⸗

production eine ganze Reihe von Jahren hindurch keide .

) Unſere Weingaͤrtner erwarten im vietten Jahr E, im fuͤnf⸗
ten 2 , und im ſechsten den vollen Erträg der neuen
Reben .

) Frommel zu Soͤllingen. Cine feiner Bemerkungen war
damals ſchon , daß nach einem guten oder ziemlichen Herbſt ,
leichter ein zweiter guter Jahrgang folge , weil im erſtern
die Samenkeime der Trauben ſich ſchon reichlich in die

Trag⸗Augen anlegen und das Rebholz ſo zur Reife komme ,
um vom naͤchſten Winter nicht zu leiden ; folglich in zwei⸗
ten Jahr kein Hinderniß am gluͤcklichen Gedeihen und
vollendetem Zeitigen , bei ſonſt gleichen guͤnſtigen Neben⸗
umſtaͤnden , obzuwalten pflege .
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Waͤhrend nun die Pflanzungsweiſe und Pflege offen⸗

bar verbeſſert , auch nebenbei manches unnuͤze Heckenwerk

um die Reben , und mancher fremde Baum aus ihnen ,

weggeſchafft wurde , geſchah nicht weniger im andern

Hauptfach — in der Veredlung der Rebſorten . Man

ordnete im Mai 1786 zu Durlach , unter der Obſorge

der Amtskellerei , eine eigene Rebſchule an , damit Je⸗

vre dermann Sezlinge guter Gattungen , fogar vor ungari -
i

ſchen und franzoͤſiſchen , ablangen koͤnne . Die ing Aus⸗

land verſandten jungen Leute halfen zur Beiſchaffung .

Innerhalb Landes waren der Klingenberg im Amte Stau⸗
fenberg und das überrheiniſche Rhod die Orte der Kraft

und der Guͤte, wo man die meiſten Sezlinge herbeſchrieb.

Der Markgraf ſelbſt — nachdem er lange beobachtet

hatte — ließ Seine Wahrnehmungen 1789 aufzeichnen :

die beßten Rebſorten für das hielaͤndiſche Clima ſeyen

die ſogenannten Claͤvner , Rulaͤnder , Silvaner , Gutedel

und Traminer . Die Kammer hielt beſonders auf die

gruͤnen Rißlinge und die rothen Traminer . “ ) Man

machte durch oͤffentliche Verkuͤndung das Volk auf dieſe

Gattungen aufmerkſam . Es war jedoch nicht damit ge⸗

ſagt , daß ganze Rebſtuͤcke mit einerlei Sorte angepflanzt

ſeyn muͤßten ; 2 oder 3 derſelben koͤnnen vielmehr die

geſchickte Miſchung geben , daß der Wein nicht blos ſus

und ſtark , ſondern auch haltbarer ſey. Nur das zu viele ,

) Sprenger , §. 204 , beſchreibt dieſe unb andere Sorten genau.
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: í lanange
unuͤberlegte Mancherlei , und beſonders die Miſchung von n

pnan ;
Trauben die fruͤh und die ſpaͤt reifen , wurden am

ſchaͤdlichſten erfunden . Denn ſonſt muß , damit die er⸗

ſtern mindergeiſtigen nicht faulen , der Herbſt beſchleu⸗

nigt werden ehe die leztern , beſſern , ihre volle Zeitigung

erreichen , weil die doppelte Herbſtarbeit , die fortgeſezte

Hut um weniger Trauben willen , und die zweimalige

Zehntberechnung — zumal mit auswaͤrtigen Decimato⸗

ren — Schwierigkeiten ſind , über die zur Zeit ſich nod
fir i

nicht wegkommen ließ .
tý Sri

Uiberhaupt hat man , unerachtet allen edlen Eifers , jrin €
der fih fúr die wichtige Weinverbeſſerung hervorthat ,

mig

bald eine practiſche Weisheit barin gefunden , niht zu
Mi De

weit zu gehn , und keinesweegs in kurzer Zeit erzwingen qmKi

zu wollen , was die Natur einem reifern Geſchlecht all⸗ hurd t

gemeiner vorbehalten moͤchte. Nicht nur gab es der

Landleute immer noch viele , die zur alten Art zuruͤck0

ſich neigten , ſondern es war auch nicht ſo ganz ausge⸗ motifi

macht , ob ſie nicht wirklich nach manchen Ortsverhaͤlt — mhe ti

niſſen recht hatten , lieber aus ihren Elbertrauben den waden.

ſchwaͤchern und haͤufigern Wein ziehen zu wollen ? Die dr Da

Providenz , die auch dieſe Reben bereitete , wird einen u mi

eigenen wohlthaͤtigen Zweck dabei gehabt haben ; man in chw

bemerkte z. . , daß der Elber weniger leicht erfriert . fin ga

Budem . berichtete da Oberamt Hohberg 1787 , e fei 1

in Bahlingen , Malterdingen , Mundingen , Nieder - Em⸗ perigar

mendingen ein fo leichter Boden , daß viele andern
—
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Pflanzungen nicht gedeihen , Frucht und Gras leicht ver⸗

brennen ; da gerathe auch der gute Wein nicht , wohl aber

der aus geringen Trauben - Gattungen . Der wenig be -

mittelte Landmann — der nicht Vorſchuß genug habe ,

um ſein Fuder feiner Sorten auf langem Lager zu halten

und ſo erſt zum theuern Kaufmannsgut zu ziehen —

befinde ſich beſſer bei der Zucht von 2 Fuder geringern

Gewaͤchſes, das der Schwarzwaͤlder , der nicht gern viel

dafuͤr zahlt , ihm ſogleich abkauft . Hiezu komme , daß

das Geſind jener Gegend an jenen Wein , zu 5 und 6 fl.

fuͤr den Saum , gewoͤhnt und damit zufrieden ſey , aber

allemal Wein fordern wuͤrde , wenn er auch 20 fl. koſtete .

Das Oberamt haͤtte hinzu fuͤgen koͤnnen , daß die gerin⸗
gern Weine allenthalben auch darum nuͤzlich ſeyen , weil

dadurch der Arme ſein Glaͤschen genieſſen kann , und

weil es dem Schwelger noch verderblicher waͤre , ſich in

ftarfen Weinen zu uͤbernehmen . Bis dahin , daß die

moraliſche Maͤſigung , und durch ſie der Wohlſtand , erſt

mehr die Oberhand unter den Menſchen gewonnen haben

werden — bis dahin ſcheint die Weltordnung auch mit

der Darbietung mancher phyſiſchen Bereicherungsmittel ,

und mit den als dann leichten beſſern Einrichtungen , noch

in etwas zuruͤckzuhalten ; fruͤher — wuͤrde der Menſch

ſein gar bequemes Gluͤck noch zu oft mißbrauchen .

Alſo auf den herrſchaftlichen Rebbergen die beßt⸗

geeigneten Sorten bauen ) ; die Unterthanen uͤber alles

*) Dabei wurde viel Ruͤckſicht auf die warm liegenden Rebhöͤfe
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wohl belehren und ihnen die Nachahmung bequem machen ,

beſonders die geſchicktere Art der Rebenſezung und Be⸗

ſchneidung , wie die Sorten gleicher Zeitigung beguün⸗

ſtigen ; uͤbrigens aber dem Verſtand eines Jeden uͤber⸗

laſſen , was er nach ſeiner individuellen Lage thun wolle ;
ſonach die eigenen Fortſchritte eines freien Voͤlkleins

beobachten und benuzen — das waren die Grundſaͤze,

auf die man bald in dieſem Verwaltungszweig , wie in

andern , zuruͤck kam .

Als man aber gegen Ende der 1780er Jahre nach —

frage hielt , wurden ſchon bedeutende Erfolge der Ver⸗

beſſerungen einberichtet , ſo , daß der Rational - Ertrag
eines vollen Herbftes *) in dem leinen Land fih 2

Millionen Gulden naͤherte .

Die Cultur des andern Obſtes ſchritt nicht weniger

voran . Es geriethen zwar die Landgaͤrtnereien , und die

Plantagen auſſer Carlsruh , aus Mangel an ausgeſuchten
in den Aemtern Baden , Steinbach , Buͤhl und Staufen⸗
berg genommen . Auch der Strohwein wurde mit Gluͤck
verſucht , nachdem ein Lehrling in den Elſaß , auf die Guͤ⸗
ter der Freiherrn von Berkheim geſandt worden . Trauben
des ſuͤſen ſtarken Landweines werden auf ausgebreitetem
Stroh gedoͤrrt ( baher ber Name vin de paille ) und ibt
zuruͤckbleibender verdickter Saft gibt einen Muſcatwein ,
der dem franzoͤſiſchen und ſpaniſchen nahe kommt . Wann
gute Herbſte aufeinander folgen und uͤber dem Naturreich⸗
thum der Preis des Gewaͤchſes fallt : alsdann verdient jene
Bereitung im Groſen die Empfehlung .

+) Im Oberamt Pforzheim zeichneten ſich die neuen Anlagen
der Gemeinen Broͤzingen , Iſpringen , Eutingen , in den
Sotten wie in der Pflanzungsweiſe , aus .
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Vorſtehern , in mehrern Verfall ; aber man bedurfte ihrer

auch nicht mehr , nachdem die ziemlich einfache Kenntniß
der Obſtbehandlung weit verbreiteter geworden war . Da⸗

gegen ließ das alte Hofraths - Collegium , ſo lang es

exiſtirte , ſich jaͤhrlige Tabellen — der Einfoͤrmigkeit und

Vollſtaͤndigkeit wegen , nach gedruckten Formularien —

vorlegen , wie viel Obſtbaͤume und wie viel neu gepflanzte

Staͤmmchen , nach Fruchtarten und Sorten , in jeder Lan⸗

desgemeine bluͤheten ) ? und wo dabei Hinderniſſe oder

Foͤrderungsvorſchlaͤge einberichtet waren , wurde hilfreiche

Hand geleiſtet . Der anſchaulichſte Beweis vom Stand

der Sache iſt in den Spuren des Ungluͤcks vom harten

Winter 1785 aufbewahrt . Wir zaͤhlten dieſſeits Rheins

an erfrorenen Nußbaͤumen 53,673 h , an Kirſchen ,

Zwetſchgen , Pflaumen 121,674 , an Birnen und Aepfeln

56,054 , an Kaſtanien 10948 , weiter ohne Angabe der

Obſt⸗Sorten 26,717 — im Ganzen 269,062 dieſſeits

verlorne Obſtbaͤume , und dazu 8 in den uͤberrheini⸗

ſchen Landesbezirken * * h . Der Schaden war bitter ,

) Gleiche Jahrestabellen waren uͤber die weichen Holzpflan⸗
zungen ( wie auch uͤber jede Art Viehzucht ) eingefuͤhrt.

Dieſer Verluſt war empfindlicher , weil der Nußbaum zu
ſeinem Wachsthum vieler Jahre bedarf .

* * ) Im Amte Winterburg iſt kein einziger der vielen Obſt⸗
baͤume erfroren und der öconomie⸗verſtaͤndige Amtmann

Jakobi ſezte die Urſache darein , daß dort im Fruhjahr der

Saft viel ſpaͤter zu ſteigen anfange , folglich nicht an denen

Froͤſten leide , die nach gelinder Witterung ploͤzlich wieder

einfallen , den ſchon aufgeſtiegenen Saft ins Stocken , und

bei deſſen Andauern den Baum zum Abſterben bringen .
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wurde aber noh im alten Jahrhundert mehr als erſezt .
Die Menſchen , zum Genuß und Gewerb an ihr Obſt
gewoͤhnt, betrieben ſich ſelbſt zu deffen ſchneller Wieder⸗

anpflanzung , und wo man Sorten vom Ausland zur

Hilfe nehmen mußte , war man zugleich auf beſſere
bedacht .

XIX .

Fortſezung uͤber National - Oeconomie .

Viehfuͤtterung , Klee⸗ und Wieſenbau . Rindvieh.
Die ſpaniſchen Schaafe .

Sn den 1770er Jahren ging die Verbreitung des

Kleebaues , und der damit zuſammen hangenden land⸗

wirthſchaftlichen Anſtalten und Wohlthaten , zwar ſchon
merklich vorwaͤrts , doch im Ganzen noch lange nicht ſo,
wie in den 1780er Jahren ; die Einpraͤgung und prac⸗
tiſche Beſtaͤtigung der Wahrheiten ergibt ſich langſam ,
ungleich , aber gewiß . Wir hatten damals noch ober —

laͤndiſche Bezirke , wo das Rindvieh , mit purem Stroh
gefuͤttert , nur noch magerer wurde und den Aeckern die

Haͤlfte ihrer Düngung entging ; die Regierung war alſo
noch nicht im Fall , ihren heilſamen Sachbetrieb einzu⸗
ſtellen . Ein Miniſterial⸗Ausſchreiben von 1773 ſagt :
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